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Natiirliistorisclie Studien und Reiseskizzen aus Schweden und Norwegen

im Frühjahre 1884.

Von Dr. R. Blasius.

(Fortsetzung.)

Vor meiner Abreise besuchte ich noch Herrn
Professor Kienberg, Direetor der dortigen Thierarz-

neischule, einen ausserordentlich fleissigen und produc-
tiven Zoologen. Er besitzt eine prachtvolle Bibliothek

und ist augenblicklich beschäftigt mit der Herausgabe
von „Sundewall's Vögeln Scandinaviens." Er hatte die

Güte, mich mit Freund Meves zum Abend zu einer

grösseren Gesellschaft einzuladen. Wohl 20—30 Herren
imd Damen hatten sich gegen 7 Uhr dort versammelt.

Die Unterhaltung wurde meistens deutsch, sonst fran-

zösisch oder englisch geführt, da ich leider nicht so

rasch gelernt hatte, mich schwedisch zu verständigen.

Abgesehen von der Unterhaltung, die sich wesentlich

um dortige schwedische Einrichtungen drehte, war die

materielle Verpflegung eine ganz vorzügliche. Zunächst
wurde ähnlich wie wohl auch bei uns in Deutschland,

Thee gereicht; dann zogen sich die Herren zu einer

Cigarre und schwedischen Punsch in das Herrenzimmer
zui'ück. Der Schwede ist in seiner Gastfreiheit so weit

gehend, dass er, wenn man auch dankt, niemals duldet,

ein leeres Glas vor sieh zu haben. Man muss sich

deshalb in Acht nehmen, sein Punschglas auszutrinken,

da dasselbe ohne Gnade sofort wieder gefüllt wird.

Nach dem Punsche ging es zum eigentlichen Abend-
essen. Es ist Sitte, an der Krippe zu essen. Warme
und kalte Speisen stehen auf dem Tisch und Jeder

bedient sieh nach Belieben. Dann wurde Spargel ge-

reicht, welcher in dortiger Gegend gewachsen ist, wohl
nicht zu vergleichen mit unserem Braunschweiger Ge-
wächs,aber immerhin noch von vorzüglichem Geschmack,
endlich kam eine süsse Speise, die den Schluss machte.

Die Getränke begannen mit Branntwein, dann folgte

download unter www.biologiezentrum.at



130

Bier und endlich ein weisser französischer Wein. Ich

hatte Gelegenheit mich mit einem jungen Privat-

Docenten der Geschichte zu unterhalten über die uns

Deutschen höchlichst befremdenden Zustände in Nor-

wegen, wo der Landtag das Ministerium in Anklage-

zustand versetzt und demselben kein Geld zur Fort-

führung des Staatshaushaltes bewilligen will. Der junge
Historiker gehörte mit Leib und Seele zur norwegi-

schen Bauernpartei, die seiner Ansicht nach vollständig

Recht habe, das Ministerium, welches Ausgaben ohne
Bewilligung der Landesvertreter gemacht hat, in An-
klagezustand zu versetzen ; doch bedauere er, dass

vielfach im Storthing eine Classe von berufsmässigen

Parlamentariern sich herausgebildet habe, die viel

weniger das Interesse des Landes vertrete, als es sich

zur Lebensaufgabe mache, auf Kosten ihrer Mitbürger

im Landtage zu sitzen.

In Norwegen erklärt sich dies daher, dass die

Bauern, wie z. B. in den nördlichen und mittleren

Provinzen, nicht im Stande sind, fast ein halbes Jahr
lang zu den Storthings-Sitzungen nach Christiania zu

kommen, und nun, überredet durch eine stark demo-
kratische Presse und durch herumreisende Parlamen-

tarier, die sich erbieten, ihr Interesse im Storthing zu

vertreten, diese als Abgesandte und Abgeordnete hin-

schicken. Wie ich in Privatgesprächen hörte, wird

diesem Uebelstande wohl bereits bei den nächsten

Wahlen gründlich abgeholfen werden, indem man sich

von den berufsmässigen Parlamentariern wird wieder
loszumachen suchen, und Männer hinschicken, die es

besser verstehen, die eigentlichen Interessen des Landes
dort zu wahren.

Mehrere Tage widmeten wir der speciellen Be-
sichtigung der Privatsammlung von M e v e s. Besonders
reich ist sie an Dunenkleidern. Wohl 500 Stück sind

vertreten. Die Dunenkleider haben auch in systematischer

Beziehung ein grosses Interesse. So erwähne ich, dass

z. B. das Dunenkleid von

Anas Marila auf dem Rücken ohne Flecken ist

,

ein ganz einziges Vorkommen bei unsern Enten; man
deshalb auch nach Sundewal wohl mit Recht ein eige-

nes Genus Aiihyia daraus machen kann.

Anas clangula und Mergus albellus sind sich im
Dunenkleide ganz gleich ; nur durch den verschiedenen
Schnabel auf den ersten Blick von einander zu unter-

scheiden.

Eine prachtvolle Suite ist von Loxia hifasciata

aus Archangel vertreten. Es ist ein ganz anderes Thier
als die amerikanische leucoptera, in Schweden kommt
hifasciata nicht regelmässig, nur zuweilen vor.

Von dem grossen Würger hat M e v e s eine inter-

essante Collection, den sogenannten Lanius major, und
excuhitor, aus einer Familie stammend, am 12. August
1876einZ,aTO'MS«iayor, Weibchen, jung und am 13.August
1876 emen Lanius excuhitor, Männchen, jung, bei Quiek-
jock, Lappland, geschossen; beide offenbar Junge des-

selben Elternpaares, von diesen das Weibchen ein

reiner major, das Männchen ein reiner excuhitor,

Schöner kann die Unhaltbarkeit der Ti-ennung von
major und excuhitor wohl nicht demonstrirt werden
als durch diese, in der Sammlung M e v e s befindliche

Familiengruppe. Die Weibchen des grossen Würgers
neigen nach M e v e s übei-haupt mehr zur major -Form,
die Männchen mehr zum excuhitor. Viel grösseren
Werth als auf die Spiegel legt Meves auf die Farbe
der Schnäbel ; so hält er die schwarzschnäbeligen
Exemplare aus Altenkirchen für besser zu unter-

scheiden von den hornschnäbeligen Schwedens, als den
einspiegeligen major von dem zweispiegeiigen excuhitor.

Auch von Blaiüiehlchen, gelben Bachstelzen, loeis-

sen Bachstelzen, Leinfinhen, Piepern und andern mehr
finden sich ähnliche Suiten, wie in den Sammlungen
von T a n c r e und H o m e y e r. Auch die Eiersamm-
lung ist, obwohl Meves vor wenig Jahren seine Privat-

sammlung, die auf 10.000 Kronen Werth taxirt wurde,
dem Museum schenkte, jetzt wieder ausserordentlich

Reise eines Künstlers nach dem Congo-Flusse.

Von H. H. Johnston.

(Fortsetzung).

Diese Lagunen wimmeln von Leben : Leben voll

Bewegung, Kampf und Thätigkeit und wenn wir plötz-

lich auf dem sumpfigen Pfade ausgleitend und herum-
spritzend ankommen, so ist die plötzliche Stille, die

uns begrüsst, nichts Anderes, als das ersehreckte, er-

wartungsvolle „St!" Tausender von furchtsamen Ge-
schöpfen. Jenseits der Lagunen und dieses Streifens

von Schlamm und Wasser erhebt sich eine nahezu
undurchdringliche Vormauer von Wald, welche sich zu
Land beinahe gar nicht durchschreiten lässt, welche
aber glücklicher Weise durch zahlreiche kleine Arme
oder natürliche Canäle des Congo durchzogen wird,
welche sie durchschneiden und bis zu dem festen,

trockenen Lande jenseits vordringen. Wenn wir lang-
sam in einem einheimischen Canoe durch die Wasser-
rinnen dieses vegetabilischen Venedigs rudern, die
majestätischen Bäume oben dicht verschlungen den
Canal überbrücken und Alles in blassgrünen Schimmer
einhüllen, so enthüllen uns die Lichtblicke und Durch-
sichten durch den Wald, die wir gewinnen, viele schöne

Formen des Vogel- uud Insectenlebens. Bartvögel mit

rother Stirne und grossen, gekerbten Schnäbeln sitzen

in dumpfem Hinbrüten auf den Aesten und lassen einen

rauhen, mechanischen Schrei vei-nehmen, sobald sie

die allzu grosse Nähe des Canoes aus ihren Träumereien
weckt. Kleine afrikanische Spechte klettern auf den
Zweigen umher, sich ängstlich auf die abgewendete
Seite flüchtend, wenn sie uns bemerken

;
grosse, grüne

Fangheuschrecken oder „Gottesanbeterinnen" jagen

kleine Fliegen mit ihren mächtigen vorderen Raub-
beinen, und ab und zu schnappt eine blaue Racke eine

Mantis auf, trotz deren wunderbarer Anpassung an
die sie umgebenden Blätter. Weiter in den Wald hinein

hört der Canal, eine Wasser-Sackgasse auf, der Boden
wird fest und ansteigend und man gewahrt einen natür-

lichen Pfad, der durch die nun mehr parkähnlichen und
regelmässigen Baumgruppen zu einem entfernten Dorfe

führt, von dem her man das Krähen von Hähnen und
die gelegentlichen Zurufe der Einwohner hören kann.

Doch der Vögel werden nicht weniger, weil wir uns
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